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Zuschrift zum Thema Kohle­
kraftwerke.

Die Landesregierung, ver­
treten durch Frau Thoben,
die Geschäftsführer der ver­
schiedenen Stadtwerke, die
Vertreter von Trianel und die
Politikprominenz der Stadt
Lünen'feierten am 3. Septem­
ber mit dem Spatenstich für
das Trianel-Kohlekraftwerk
gleichzeitig ihren Beitrag
zum Klima- und Umwelt­
schutz. Dies natürlich unter
Ausschluss der Öffentlich­
keit. Mit den Demonstranten
zu reden, dazu ist man sich
offenbar zu schade. Schließ­
lich ist die Entscheidung für
das Kraftwerk von Experten
getroffen worden, deren
Sachverstand - wie die Un­
fehlbarkeit des Papstes - über
jeden Zweifel erhaben ist.

Ich verstehe jedoch nicht,
wie durch ein zusätzliches
Kohlekraftwerk die Luft rei­
ner werden soll. In Lünen
steht das STEAG-Kraftwerk,
das pro Jahr ca. 3500000
Tonnen C02 ausstößt. Wenn
das Trianel-Kraftwerk tat­
sächlich jemals ans Netz ge­
hen sollte, werden allein in
Lünen pro Jahr weitere
5000000 bis 6000000 Ton­
nen C02 zusätzlich ausgesto­
ßen, und das STEAG-Kraft­
werk bleibt weiter in Betrieb.

In Hamm werden gerade
die vorgeblich "modernen"
RWE-Blöcke D und E gebaut,
die jeweils 5000000 bis
6000000 Tonnen C02 pro'
Jahr heraus pusten. Selbst
wenn die alten Blöcke A und
B tatsächlich außer Betrieb
genommen werden, erhöht
sich in Hamm der C02-Aus­
stoß beträchtlich. ( ... )

Neue Kohlekraftwerke,
mehr Autos und weitere Re­
cyclingbetriebe - ist das Lü­
nens Beitrag zum Klima­
schutz? Übrigens soll laut ei­
nes Fernsehberichtes der
WDR-Lokalzeit Dortmund
über den Spatenstich der im
Trianel-Kraftwerk erzeugte
Strom nicht nach Lünen, son­
dern zum großen Teil in die
Schweiz und nach Österreich
geliefert werden.

Wenn das Trianel-Kraft­
werk wirklich in Betrieb ge­
hen sollte, müsste Trianel
verpflichtet werden, den Lü­
ner Bürgern jedes Jahr eine
Kur nach Österreich oder in
die Schweiz zu spendieren,
damit auch sie mal frische
Luft atmen dürfen .
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